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In Tusculum, vor den Toren 
Roms, hatte Cicero sein Land-
haus. In Zeiten der Muße, aber 
auch der politischen Isolation 
zog er sich dorthin zurück. 
Tusculum wurde zum Inbegriff 
für Refugium, für Muße, für 
wertvolle Fluchten aus einem 
fordernden Alltag. 
In der ersten Phase des Rück-
zugs aus der Politik schrieb 
Cicero in Tusculum die 
so genannten Tuskulanen, 
eine lateinische Einführung in 
die Welt der (griechischen) 
Philosophie. 
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BIBAION A 

1. llagó xoü jtájijiou OiiriQou TÒ xaXoirftsg xaì àÔQyrçxov. 

2. I lagà xfjç ÔÔ|Ï]Ç xaì FXVR|PIR|Ç Tfjç JTEQI toi YEWF|0avT0ç TÒ 
aìòfjnov xaì àççEvixôv. 

3. l laga xfjç [XT)TQÔÇ xò {TEOAEßEG xaì (lExaòcmxóv xaì 
àcpexxixòv oi) (ióvov xoù xaxojtoisiv, àXXà xaì xoü èm èwoi-
aç yívecrfrai xoiaùxriç- 2ëxi ôè xò Xixòv xaxà xf|v ôiaixav xaì 
JIÓQQO) RRJÇ jtXoDaiaxfjç öiayajyfjg. 

4. Ilagà xov JtQOJtájuiou xò [if| eiç ôt)(j,oaiaç öiaxgißag 
qpoixfjoai- 2xaì xò àyaôoîç ôtôaoxâXoiç xax' olxov xçf|oa-
odai- 3xaì xò yvctivai, ôxi eiç xà xoiatixa ÔEÏ èxxEvajç ávaXía-
xeiv. 

5. I laçà Tot) xQOcpécûç xò N^xe npaoiavòg HT|XE BEVEXiavôç 
(irjxE NAX|IOI)Xàçioç FI IXOVXÔQIOÇ yEvéaftai- 2xaì xò <PEQÉJXO-

vov xaì oXiyoÔEÈç xaì aiixougyixov 3xaì xò àjioXijjtQaynov 
4xaì xò òvaitQÓaÒEXxov öiaßoXf^. 

6. I laçà AioyvT|xou xò àxEvóajiouòov 2 xaì xò cuuaxr|xi-
xòv xoîç iijiò xœv XEQaxEvo(xéva)v xa ì yor|xa>v JTEQÌ ÈKCÛÔWV 
xa ì 318QÌ òai(ióvo)v ànojto|xjrfjç xa ì xœv XOIOÚXOJV XEyo|xévoiç-
3xaì xò (if) ÔÇTUYOXQOQPEÏV (XT)ÔÈ JIEQÌ xà xoiaüxa èjtxofjaftai-
4xaì xò àvéxEoôai Jtagçriaiag- 5xaì xò oìxEiwftfivai cpiXoao-
(piçc 6xaì xò àxoùaai JTQWXOV (lèv Bax/ioi), EÎxa Tavôàaiôoç 



E R S T E S B U C H 

1. Von meinem Großvater Verus (wurden mir) Ausge-
glichenheit und Gelassenheit (vorgelebt). 

2. Den Urteilen und Berichten über meinen Vater (ver-
danke ich eine Vorstellung von) Bescheidenheit und männ-
lichem Wesen. 

3. Bei meiner Mutter (erlebte ich) Frömmigkeit, Freige-
bigkeit und Abneigung gegen böse Taten und Gedanken, 
ferner Schlichtheit in der Lebensführung und Ablehnung 
eines aufwendigen Lebensstiles. 

4. Meinem Urgroßvater (ist zu verdanken), daß ich nicht 
auf öffentliche Schulen zu gehen brauchte, gute Hauslehrer 
hatte und erkannte, daß man dafür viel Geld ausgeben muß. 

5. Von meinem Erzieher (lernte ich), weder für die Grü-
nen, noch für die Blauen, die Rundschilde oder Langschilde 
Partei zu ergreifen, Anstrengungen zu ertragen, wenig zu 
benötigen, meine Arbeit selbst zu erledigen, mich nicht in 
fremde Angelegenheiten zu mischen und nicht auf üble 
Nachrede zu hören. 

6. Von Diognetos (lernte ich), sinnloses Streben zu ver-
meiden, dem Gerede der Wundertäter und Zauberer über 
Beschwörungen, Teufelsaustreibungen und ähnliches nicht 
zu glauben, keine Wachteln zu halten und keine vergleich-
baren Leidenschaften zu haben, ein offenes Wort zu vertra-
gen, ein enges Verhältnis zur Philosophie zu gewinnen und 
zuerst Bakchios, dann Tandasis und Markian zu hören, 
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x a ì Maçx i a vo i v 7 xa ì tò ygátyai ôiaXôyovç èv jiaiôi- 8 xa ì tò 

axifwioôoç x a ì ôogàç èjTi/fhijiijaai x a ì öaa xoiaüxa xfjç 'EXXï|-

vixfjç àyûjyriç èxójiEva. 

7. I l a g à Touax íxov xò Xaßeiv cpavxaoíav xov XOTI^elv 

ôiog-fhôoewç x a ì deçaneiaç xoü rj-ftouç- 2 xa ì tò |xf) èxxQajrrj-

v a i Eiç ÇfjXov aocpiaiLxòv (xr)òè tò ODyyQácpEiv jieqì xüjv 

dEü)Qr|(iáxa)v ri itQoxoEJtxixà Xoyag ia ôiaXéyea'&ai fi qpavxa-

aïojtXrixxcoç xòv àoxri i ixòv tì tòv eùeqyexixòv â vôça èjuôeîx-

VDodai ' 3 xa ì tò ájiooTfjvai $T)T0çixfjç x a ì jtoit|Tixfjç x a ì 

àoxEioXoyiaç 4 xa ì tò |xf| èv axoXfj xax ' o îxov jtEçuiaxEÎv 

|XT)ôè xà xoiaüxa jioieïv 5 xa ì xò xà èjuoxóXia àqpeXûç ygá -

cpEiv, oíov xò wt ' a v xo í Tomou ànò Eivoéacrqç xfj (i,r]XQÍ (ion 

YQacpév 6 xa ì xò Jtgôç xoùç x«XEJtf|vavxaç x a ì jtXr)n|XEXriaav-

xaç EÙavaxXïixcoç x a ì EÛôiaXXàxxœç, èjtEiôàv xá/toxa aìixoì 

êjiavEX'&EÎv èiteXriocoai, ôiaxEicrfrai' 7 xa ì xò axg ißwg àva -

yivwaxEiv x a ì jxf) âQxeioûai jtEQivooûvxa ôXocjxeqûç (xr]ôè 

xoîg jTEpiXaXoüoi xa/écûç ouyxaxaxideadai- 8 xa ì xò èvxu/EÎv 

toïç 'Emxxr]XEÎoiç ÍOTOfxviínaaiv, a>v oïxcv&ev nexéôœxev. 

8. l l a g a 'AjtoXXwvfcnj xò ¿Xetjüeoov x a ì àva|i<piXôyu)ç 

dxvßEuxov 2 xa ì jiqôç |ìt)Óèv âXXo aJtoßXEJtEiv |xr|òè èjt' òXiyov 

fì jiqôç xòv Xóyov- 3 xa ì xò àeì opioiov, èv àXyr)òóaiv ôS;EÎaiç, 

èv duioßoXfj xéxvou, èv (iaxçaîç vôaoïç- 4 xa ì xò ènì Jiaga-

ÔEiyixaxoç Çwvxoç ìòeiv èvagyûç, öxi óúvaxat ó avxòg ocpo-

ôgôxaxoç EÎvai x a ì àvEi_|xévoç- 5 xa ì xò èv xaïç è^y i ioEo i nf| 
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schon als Kind Dialoge zu schreiben, ein niedriges Bettge-
stell und ein Fell zu verlangen und was sonst noch mit der 
Lebensweise griechischer Philosophen zu tun hat. 

7. Von Rusticus wurde mir die Einsicht vermittelt, daß 
mein Charakter der Verbesserung und Pflege bedarf. (Von 
ihm lernte ich), nicht auf die Nacheiferung der Sophisten zu 
verfallen und nicht über die Künste und Wissenschaften zu 
schreiben, keine Mahnreden zu halten oder unter Vortäu-
schung falscher Tatsachen den Asketen oder den Wohltäter 
der Menschheit zu spielen und auf professionelles Redenhal-
ten, Dichten und gebildetes Sprechen zu verzichten, nicht in 
vornehmer Kleidung im Haus herumzulaufen und anderes 
dieser Art zu tun, außerdem meine Briefe einfach zu formu-
lieren - ein vorbildliches Beispiel dafür ist der Brief, den er 
meiner Mutter aus Sinuessa schrieb - , gegenüber denjeni-
gen, die einen beschimpft und Fehler gemacht haben, eine 
versöhnliche Haltung einzunehmen, sobald sie zur Umkehr 
bereit sind, genau zu lesen, sich nicht damit zufriedenzuge-
ben, etwas nur oberflächlich zu erfassen, und den Schwät-
zern nicht ohne weiteres zuzustimmen. (Schließlich ver-
danke ich ihm auch), daß ich auf die Aufzeichnungen über 
Epiktet gestoßen bin, die er mir aus seiner Bibliothek über-
ließ. 

8. Von Apollonios (wurden mir) die innere Unabhän-
gigkeit und die Entschlossenheit (vermittelt), nichts dem 
Zufall zu überlassen, dann die Fähigkeit, auf nichts anderes 
- auch nicht für kurze Zeit - als auf die Vernunft Rücksicht 
zu nehmen und immer die gleiche Haltung bei schweren 
Schmerzen, beim Verlust eines Kindes und während einer 
langen Krankheit zu bewahren. Er ließ mich auch am leben-
den Vorbild deutlich sehen, daß ein und derselbe Mensch 
sowohl äußerst tatkräftig als auch fröhlich und gelöst sein 
kann. (Von ihm lernte ich), bei der Auslegung von Texten 



IO BIBAION A 

òvoxEQavtixóv 6xai TÒ ÎÔEÎV äv&QtuJtov aacpwç èXàxicrtov 

TÛ>v éauToü xaXùv f|yoij[iEvov TT|V èfuteigiav Mai xf)v èvrçé-

Xeiav TT]V Jtegl iò jtaQaôiôôvai ta §Ecopii|xaia- 7xaì tò 

Ha^EÌv, JIWÇ ÔEÎ XanßdvEiv xàç ôoxoûcraç %àQixaç Jtagà 

cpiXorv (irjtE é|r)Ttü)|j.Evov ôià xaüxa |xr)TE àvawT9f|xa)ç jtaça-

jté(jJiovTa. 

9. I lagà 2é|xou TÒ EÛHEVÉÇ- 2xal xô jiaQàÔEiyna xoü oïxou 
TOÜ maxQ0V0|i0'U(iév0ii- 3xai xrjv Êwoiav xoû xaxà cpiioiv 
Çrjv 4xai xò aE(ivòv àjiXàarœç- 5xaì TÒ aroxacraxòv xûv 
qúXcov xr]ÔE|i,ovix(jc»ç- 6xaì xò ávExxixóv xwv ÍÓLÜJTÜV xaì TÒ 
àdEWQTiTOV oionévcov 7xal TÒ JiQÔç Jtàvxaç EÙÓQHOOTOV, 
MOTE xoXaxEiaç (xèv jtàar)ç jiçoar]VEOTÉQav EÎvai TT|V ójiiXíav 
aiiToû, aìÒEaifMÓxaxov ôè aùxoïç èxEivoiç nag' aùxòv IXEÎVOV 
xòv xaiQÒv EÍvai- 8xal xò xaxaXriitTixwç xaí ôôw è|EUQETIXÓV 
TE xaì xaxxixòv xwv etç ßiov avayxaicov ôoynàxwv 9xaì xò 
(ÌT)ÒÈ Ë(iqpaatv JIOTE ÓQYH? fl âXXou TIVÔÇ jiàftouç jtapaoxEiv, 

àXXà &na |xèv ditaftéaraTov EÎvai, A FIA ôè (piXooTogyoTaTov 
10xal TÒ EÍCPRIFIOV àipocpr|TÎ- 10xai TÒ jtoXi)|j.afrèç àvEiu-
cpàvxwç. 

10. I laçà 'AXElavôgov TOÎ YEAÎ HATLXOIJ xò àvEJUJtXr|x-
xov 2xai xò |xr] ôvEiôicrtixœç imXaußdvEcrftai xwv ßapßagov 
f) aóXoixóv TI ri àjiT)xèç jipoEVEyxafiévojv, àXX' èjuÔE|i(jjç 
amò ftóvov èxEÎvo, ô ÊÔEI EÌgrja'&ai, JIGOCPEQEOFTAI èv TQÓJTÜ) 
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nicht die Geduld zu verlieren. (Er brachte mich dazu), in 

ihm einen Menschen zu sehen, der offensichtlich glaubte, 

daß seine Erfahrung und seine große Kunst in der Vermitt-

lung von Lerninhalten die geringste seiner guten Eigen-

schaften sei. (Nicht zuletzt aber lernte ich von ihm), wie 

man die scheinbaren Wohltaten von Freunden annehmen 

muß, indem man sich dadurch weder demütigen läßt, noch 

achtlos daran vorbeigeht. 

9. V o n Sextus (wurden mir) Freundlichkeit und Güte 

(vorgelebt). Er gab mir das Beispiel des guten Familienva-

ters. (Er vermittelte mir) das Bewußtsein von einem Leben 

im Einklang mit der Natur, Würde und Anstand ohne 

Künstlichkeit, Fürsorglichkeit gegenüber den Freunden, 

Toleranz gegenüber den Einfaltspinseln und solchen, die 

Vermutungen anstellen über das Unerforschliche. (Bei ihm 

erlebte ich) die Fähigkeit, mit allen Menschen zu harmonie-

ren, so daß der U m g a n g mit ihm angenehmer war als jede 

Art von Schmeichelei, er gleichzeitig aber bei eben jenen 

höchste Achtung und Verehrung genoß, darüber hinaus das 

Vermögen, die für das Leben notwendigen Leitideen zupak-

kcnd und zielgerecht zu erfassen und zu ordnen, niemals den 

Anschein von Zorn oder irgendeiner anderen Leidenschaft 

zu erwecken, sondern einerseits zwar völlig frei von Leiden-

schaft, andererseits aber ein äußerst liebevoller Mensch zu 

sein, (und schließlich die Kunst), mit Feingefühl zu loben 

und zu ermutigen und eine Fülle von Wissen zu haben, ohne 

damit aufzutrumpfen. 

10. V o n Alexandros, dem Sprachlehrer (lernte ich), dar-

auf zu verzichten, mit Worten um mich zu schlagen und auf 

beleidigende Weise auf diejenigen loszugehen, die fremdar-

tige, fehlerhafte oder häßlich klingende Worte gebrauchten, 

sondern einfach eben jenes Wort, das man hätte benutzen 

müssen, geschickt ins Gespräch zu bringen - in Form einer 
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ÀJTCWQÎOEOJÇ FI 0DVEJTL|XAQTII0R|0ECDÇ FI OI)VÔIAXR|H)£(UÇ TIEQÌ 

aîitoij TOÛ JTQAYFIAXOÇ, oìi/ì JIEOÌ TOÍI prmaioç, f) ôi' êxÉQaç 
xivôç TO ta VIT] Ç £[||IEXOÎIÇ reaQUJtonvr|oea)Ç. 

11. r i a ç à <Ï>ÇÔVTÛ)VOÇ TÒ èjiioTfjaai, oïa f| TuoavvLxf| ßaa-
xavía xaì jioixiXía xaì ÙJtôxçiaiç, nal o n (bç èjtijtav oí 
xaXoí)|j.Evoi OVIOL jtaQ' f|NÍV EÍmaiQÍóai àaxoQyóxEQOi JMDÇ 

ETOÍ. 

12. I l a g à 'AXe^óvòqou ioti nXattovixoi tò (if) noXXàxiç 
|IT|ôè XWQIÇ àvàyxTiç Xéyeiv JIÇÔÇ xiva FI èv èjttoxoXfj ypácpEiv, 
ÖTI âoxoXôç EI(xt, NR|ôè ôià xoúxou xoü iQÓJtou OUVE/ÙÇ 

J IAPAITEÌADAI xà x a i à xàç Jtgôç xoùç oxj^ioôvxaç oxéoEiç 
xafrr|xovxa, jtgoßaXX0(iEvov xà jiEgiEaxœxa jtQáyixaxa. 

13. I lapà KaxoiiXou xò |¿T| ôXiywçwç È/EIV cpiXov a txi (0(XÉ-

vov xi, xâv rúxT) àXôycoç aîxi(ô|iEvoç, àXXà jtEiQâcrdai [xaì] 
ánoxadiaiávai ÈJÙ xò CTÙVTI'&EÇ- 2xaì xò JXEQÌ TWV ôiôao-
xàXœv ÊXÎK)|J,(DÇ EÌJcpr)|a.ov, oía xà JIEQÌ Ao|xuíou xaì 'Aíh^vo-
ÒÓIOD àn;0|IVR)(I0VEVÓ(IEVA- 3xaì xò JIEQÌ xà xéxva àXirfhvœç 
àyajrr)xixóv. 

14. I lapà [ to i àÔEXqpoû HOD] 2e0i>r|Q0ij xò qpiXoíxEiov xaì 
q>iXàXr)#£ç xaì tpiXoôixaiov 2xaì xò ôi' aìixòv yvwvai 0 g a -
oéav, 'EXßiöiov, Káitova, Aíarva, Bçoixov xaì cpavxaaíav 
XaßEiv jtoXixEÎaç ìaovófiou xax' ìoóxrixa xaì îar)yoçiav ôioi-
xov|xévr)ç xaì ßaoiXEiag xina)ar)ç Tcáviwv (láXiaxa XT)V ¿XEIJ-ÖE-

oíav id)v ágxoptévwv 3xai Êxi Jtagà xoü avxoíj xò ô|xaXèç xaì 
ÓHÓXOVOV èv if| xi|j,fi xfjç (piXoaocpiaç' 4xaì xò EÙitoir)xixòv xaì 
xò EÙ|X£xàôoxov ËXiEvwç- 5xaì xò EVEXJII xa ì xò JHOIEUXIXÒV 
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Antwort, Bestätigung oder einer gemeinsamen Überlegung 
über die Sache selbst, nicht über die Formulierung, oder mit 
Hilfe einer anderen beiläufigen, aber angemessenen Bemer-
kung dieser Art. 

1 1 . Von Fronto (lernte ich), meine Aufmerksamkeit dar-
auf zu richten, was tyrannische Verleumdung, Verschlagen-
heit und Verstellung ist und daß die Adligen, die bei uns 
Patrizier heißen, meistens ziemlich lieblos und grausam 
sind. 

12. Von dem Platoniker Alexandros (lernte ich), nicht zu 
oft und ohne Notwendigkeit jemandem zu sagen oder zu 
schreiben, daß man keine Zeit habe, und auf diese Weise die 
aus unseren Beziehungen zu unseren Mitmenschen erwach-
senden Pflichten dauernd zu vernachlässigen, indem man 
andere Probleme vorschiebt. 

13. Von Catulus (lernte ich), die Vorhaltungen eines 
Freundes nicht zu überhören, auch wenn er sie ohne Grund 
erheben sollte, sondern zu versuchen, das Vertrauensver-
hältnis wiederherzustellen, ferner die Lehrer wahrhaftig und 
aufrichtig zu loben, wie es die Erzählungen über Domitius 
und Athenodotos veranschaulichen, und die Kinder wirk-
lich zu lieben. 

14. Bei Severus (erlebte ich, was es heißt), seine Familie, 
die Wahrheit und die Gerechtigkeit zu lieben. Durch ihn 
lernte ich Thrasea, Helvidius, Cato, Dion und Brutus ken-
nen und gewann eine Vorstellung von einem Staat, in dem 
alle die gleichen Rechte und Pflichten haben und der im 
Sinne der Gleichheit und allgemeinen Redefreiheit verwaltet 
wird, und von einer Monarchie, die vor allem die Freiheit 
der Bürger achtet. Außerdem (sah ich) bei ihm die Einfach-
heit und die Ausdauer in der Achtung vor der Philosophie, 
das Bedürfnis, Gutes zu tun und immer wieder freigebig zu 
sein, die Hoffnung und das Vertrauen darauf, von den 
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JIEQÌ TOÍ lutò TWV (píXiov qjiXeic&ai- 6xaì TÒ àvEJtixQUJrtov 

JtQÔç TOVÇ xaxayvùaeœç im' aÙTOÛ njyxàvovtaç- 7xaì TÒ |ÌT) 

ôeîcrihxi CTTOXAO|xoìi TOÎ)Ç cpiXovç aÙTOÛ JIEQÌ TOÜ TÍ fréXei ri TÍ 

où ÛÉXEI, àXXà ôfjXov eîvai. 

15. F laçà Ma|I|xou TÒ XQOTEÎV ëavxov x a ì x a t à (TRIÔÈV 

JtEQÍqpOQOv EÎvar 3xaì TÒ EÙih)|j.ov êv TE ta îç âXXaiç jtEQiorâ-

OEOI x a i èv Taîç vôooiç- 3xai TÖ EÙXQOTOV TOÙ ij-ikmç, xa ì 

|xeíXixov xa ì yegaQÓv 4xaì TÒ OVI OXETXÎODÇ xaxEQYaaTixòv 

TÜ)V JlQOXElfAEVCÜV' 5Xaì TÒ JTÀVTAÇ aÙTtp JUOTEÙEIV, JtEQÌ wv 

Xévoi, ÔTI OÙTOJÇ qpQOVEÌ, x a ì JtEQÌ ¿ V JIQÓTTOI, OTI où xaxœç 

JIQÓTTEI' 6xaì TÒ à dav^ao rov xa ì ÀVÉXJTXRIXTOV xa i |xr)ôa|xoù 

èjiEiyó(ievov ri òxvoùv fi à(j.r]xavotjv fj xaTT)(pèç RI JIQOOOEOT)-

QÔÇ RI jiáXiv •FTU(ioù|IEVOV RI TICPOQCIBIXEVOV 7xal TÒ EÙEQYETIXÒV 

xa i TÒ cruyyvü)[iovixóv xa ì TÒ ÀTYEUÔÉÇ' 8xaì TÒ àòiaoTQÓcpou 

(làXXov f) ÒLOQ^OUFIÉVOI) (pavTaoiav JTAQE/EIV 9xaì ÖTI CUTE 

CBRJORI âv noté TIÇ ÙJiEQOQâafrai ÙJI' aÙT0Ù OÙTE ÙJTÉNEIVEV âv 

xçEÎTTOva aÙTOû aÙTÔv iiJtoXaßEiv 10xaì TÒ EÙ/aQiEVTÎÇe-

aftai. 

16. F laçà TOÙ naxQÔç TÒ fifiEQOV xa ì HEVETIXÒV àaaXeÙTcoç 

èrti TWV è|TiTao|iéva)g XQitìévTwv 2xaì TÒ àxevóóoijov JIEQÌ 

Tàç ôoxoùoaç Tifiâç- 3xaì TÒ cpiXÓJtovov xa ì ivbekEyÉç 4xaì 

TÒ à xouauxòv TWV è/óvrcov TI xoivwcpEXèç EÌO<PÉQEIV 5xaì TÒ 

àjtagaTQéJtTwç TOÛ xaT' à| iav àitovE^ir)TLxàv éxaorar 6xaì TÒ 

ËpuiEiQOv, jiov [xèv xQEÎa èvxàoEcoç, jtoû ôè àvéaEWÇ- 7xaì TÒ 

j taûoai TÒ JTEQÌ TOÎJÇ ËQCÛIAÇ TWV (XEioaxíojv 8xaì f| xo ivo vor)-



ERSTES BUCH 15 

Freunden geliebt zu werden, die Offenheit gegenüber denje-
nigen, die in seinen Augen einen Tadel verdienten, und die 
Tatsache, daß seine Freunde keine Vermutungen darüber 
anstellen mußten, was er wollte oder nicht wollte, sondern 
daß er es klar zu erkennen gab. 

15. Bei Maximus (erlebte ich) Selbstbeherrschung und 
unbedingte Festigkeit, Zuversicht in Krankheiten und ande-
ren Schwierigkeiten, Ausgeglichenheit, Nachgiebigkeit und 
Würde, die Bereitschaft zu umsichtiger und sorgfältiger 
Erledigung seiner Aufgaben. (Ich sah), wie alle bei dem, 
was er sagte, davon überzeugt waren, daß er es auch so 
meinte, und bei dem, was er tat, es ohne böse Absicht tat. 
(Ich sah), daß er es schaffte, nie über etwas zu staunen und 
zu erschrecken und nie in Eile zu sein und nie zu zaudern, 
nie ohne eine Lösung oder niedergeschlagen zu sein, nie ein 
freundliches Lächeln vorzutäuschen oder wieder wütend 
oder mißtrauisch zu sein. Er war wohltätig, immer bereit zu 
verzeihen und unbedingt zuverlässig und aufrichtig. Er bot 
eher das Bild eines Mannes, der nicht vom rechten Weg 
abzubringen war, als eines solchen, der sich auf dem rechten 
Weg befand. (Es ist sicher), daß niemand geglaubt hätte, er 
werde von ihm verachtet, oder gewagt hätte, sich ihm über-
legen zu fühlen. (Es gehörte zu seinem Wesen), Humor zu 
haben. 

16. Mein Adoptivvater war ein Vorbild der Nachgiebig-
keit und des unbedingten Festhaltens an dem, was er nach 
sorgfältiger Prüfung als richtig erkannt hatte, außerdem 
der Unempfänglichkeit gegenüber äußerem Ruhm, der 
Arbeitsfreude und Beharrlichkeit. Er hatte ein offenes Ohr 
für alle, die etwas Gemeinnütziges vorzuschlagen hatten. Er 
ließ sich nicht davon abbringen, jedem das zuzuteilen, was 
er verdiente. Er wußte, wo Strenge und wo Nachsicht 
erforderlich war. Er schaffte die Knabenliebe ab. Er hatte 
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einen Sinn für jedermann und zwang seine Freunde nicht, 
stets mit ihm zusammen zu essen und ihn auf Reisen zu 
begleiten, sondern von denjenigen, die aus irgendwelchen 
wichtigen Gründen nicht mitgekommen waren, wurde er 
stets unverändert freundlich angetroffen. Bei Beratungen 
pflegte er gründliche Untersuchungen anzustellen und legte 
Geduld an den Tag. Er gab seine Nachforschungen nicht 
vorzeitig auf, zufrieden mit naheliegenden Erklärungen. Er 
besaß die Fähigkeit, sich seine Freunde zu erhalten, war 
niemals unbeständig in seinen Neigungen und hatte keine 
Leidenschaften. Er war in jeder Hinsicht selbständig und 
unabhängig und hatte ein fröhliches Herz. 

Er besaß außerordentlichen Weitblick und die Gewohn-
heit, auch die kleinsten Dinge lange im voraus zu planen, 
aber ohne viel Aufhebens zu machen. Er sorgte dafür, daß 
die Beifallskundgebungen und jede Form von Schmeichelei 
gemieden wurden. Er kümmerte sich stets um alles, was für 
das Reich notwendig war, wirtschaftete sparsam und ertrug 
die bei solchen Maßnahmen üblichen Vorwürfe. Was die 
Götter betrifft, so war er nicht übermäßig fromm; was die 
Menschen betrifft, so legte er auf die Gunst des Volkes kei-
nen besonderen Wert, wollte nicht unbedingt gefallen oder 
ein Liebling der Massen sein. Er blieb vielmehr in allem 
nüchtern und fest und war niemals geschmacklos oder auf 
Neuerungen aus. 

Die Dinge, die zur Bequemlichkeit des Lebens beitragen 
und die das Glück in reicher Fülle gewährte, gebrauchte er, 
ohne zu übertreiben, aber auch ohne Bedenken, so daß er 
sie, solange sie vorhanden waren, ohne besonderen Auf-
wand benutzte, wenn sie aber nicht zur Verfugung standen, 
nicht entbehrte. (Es ist bemerkenswert), daß ihm nicht ein 
einziger Mensch nachsagte, er sei ein Sophist, ein Spaßvogel 
oder weltfremder Gelehrter gewesen. Statt dessen stellte 
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voç xai Tcov éautoü xal àXXaiv 18JIOÔÇ xoiixoiç ôè xai xò 
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crtixóv, àXXà xai tôjioiç xai irgáy^aoi xoîç aùxoîç èvôiaxgut-
xixóv 23xaì xò (J.EXÒ xoùç jxaQo|va|ioi)ç xrjç xEcpaXaXyiaç vEa-
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ÀV&QMJIOI) JIQÔÇ axiTÒ xò ôéov jxgax'Wivai ÔEÔOQXÔXOÇ, OÙ 
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man fest, daß er ein reifer, vollendeter und allen Schmeiche-
leien unzugänglicher Mann gewesen sei, der seine eigenen 
und die Angelegenheiten anderer fest im Griff gehabt habe. 
Außerdem gehörte es auch zu seinen Eigenschaften, die 
wahren Philosophen zu ehren, die übrigen aber nicht zu 
schmähen, sich von ihnen aber auch nicht an der Nase her-
umfuhren zu lassen. 

Ferner (sind) seine Umgänglichkeit und unaufdringliche 
Liebenswürdigkeit (hervorzuheben), seine wohlabgewo-
gene Fürsorge für seinen eigenen Körper, die er weder wie 
jemand betrieb, der sein Leben besonders liebt, noch um 
eine strahlende Erscheinung abzugeben, aber auch ohne 
Nachlässigkeit, sondern vielmehr so, daß er aufgrund seiner 
eigenen Aufmerksamkeit kaum ärztliche Hilfe, Medika-
mente und Mittel äußerer Anwendung brauchte. Besonders 
auffallend war, daß er denjenigen, die irgendeine bemer-
kenswerte Fähigkeit besaßen, wie z. B. Redekunst, Rechts-
kunde, Kenntnis menschlichen Verhaltens oder anderer 
Dinge, den Rang nicht streitig machte, und daß er sich 
darum bemühte, daß jeder einzelne die seinen Vorzügen 
entsprechende Anerkennung erhielt. Obwohl er alles im 
Einklang mit der Überlieferung tat, erweckte er doch nicht 
den Anschein, daß er nur die Überlieferung bewahren 
wollte. Zudem war es typisch für ihn, daß er sich nicht 
leicht von der Stelle bewegte und nicht von Unruhe geplagt 
wurde, sondern seine Zeit an denselben Orten und bei den-
selben Gegenständen verbrachte, daß er nach seinen Kopf-
schmerzanfällen sofort wieder frisch und kraftvoll an die 
gewohnte Arbeit ging und daß er nur ganz wenige Geheim-
nisse hatte, die ausschließlich das Gemeinwohl betrafen. 

Bemerkenswert waren auch seine Besonnenheit und seine 
Zurückhaltung bei der Veranstaltung von Festen, bei der 
Errichtung von Bauwerken, bei der Verteilung von Unter-
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Stützungen und ähnlichen Vorkehrungen. Dabei erwies er 
sich als ein Mensch, der nur das, was getan werden mußte, 
im Auge hatte, und nicht die öffentliche Anerkennung auf-
grund seiner Leistungen. Er badete nicht zu unpassender 
Zeit, war nicht besonders baulustig und legte keinen Wert 
auf erlesene Speisen, auf Gewebe und Farben von Kleidern 
oder auf die Schönheit seiner Sklaven. Seine Kleidung 
stammte aus Lorium, von seinem Landsitz in der Ebene, 
und das meiste (was er brauchte), kam von den Leuten in 
Lanuvium. (Man erinnere sich auch daran), wie er mit dem 
Zollpächter umging, der ihn in Tusculum um Verzeihung 
bat, und an seine ganze Art, die er auch sonst an den Tag 
legte. Es gab keine Unfreundlichkeit, keine Schamlosigkeit, 
keine Heftigkeit (in seinen Worten), so daß niemand irgend-
wann einmal hätte sagen können: „Bis zum Schweiß", son-
dern alles war in seinen Einzelheiten durchdacht wie bei 
einem wissenschaftlichen Vortrag, ohne Unruhe, gut 
geordnet, kraftvoll und in sich widerspruchslos. Es dürfte 
auf ihn zutreffen, was man von Sokrates erzählt, daß er 
gleichermaßen zum Verzicht wie zum Genuß der Dinge 
fähig war, auf die zu verzichten viele Menschen zu schwach 
sind und bei deren Genuß sie keine Hemmungen kennen. 
Doch in beidem stark zu sein, die Beherrschung nicht zu 
verlieren und nüchtern zu bleiben, ist Kennzeichen eines 
Mannes, der einen aufrechten und unbezwingbaren Charak-
ter hat, wie er sich in einer lebensbedrohenden Krankheit 
bewährt. 

17. Den Göttern (verdanke ich es), tüchtige Großväter, 
gute Eltern, eine gute Schwester, gute Lehrer, gute Ange-
hörige, Verwandte, Freunde zu besitzen und fast nur gute 
Menschen um mich zu haben, und daß ich nicht darauf 
verfiel, einem von ihnen etwas Böses anzutun, obwohl ich 
durchaus dazu veranlagt war und so gehandelt hätte, wenn 
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es sich ergeben hätte. Nur die Güte der Götter verhinderte 
das Zustandekommen einer Gelegenheit, die mich hätte ent-
larven können. Den Göttern verdanke ich auch, daß ich 
nicht länger bei der Geliebten meines Großvaters lebte, 
meine jugendliche Unschuld bewahrte und nicht vorzeitig 
zum Mann wurde, sondern noch genug Zeit bis dahin 
bekam, daß ich mich einem Herrscher und Vater unterzu-
ordnen hatte, der mir jeden Hochmut nehmen und mich zu 
der Einsicht bringen sollte, daß es möglich ist, am Hofe zu 
leben, ohne Leibwächter zu benötigen oder auffallende Klei-
dung, Kronleuchter, Standbilder, andere Dinge dieser Art 
und ähnlichen Prunk, sondern daß es möglich ist, sich fast 
wie ein Privatmann zu geben und darum keine schlechtere 
oder weniger verantwortungsbewußte Einstellung gegen-
über den notwendigen Aufgaben des Herrschers zum 
Wohle der staatlichen Gemeinschaft zu haben. 

(Ich danke den Göttern), daß ich einen solchen Bruder 
bekommen habe, der mich durch seinen Charakter dazu 
aufwecken konnte, an mir selbst zu arbeiten, und mir 
zugleich durch seine Achtung und Zuneigung Freude berei-
tete, daß ich keine unbegabten oder körperlich behinderten 
Kinder bekam, daß ich keine nennenswerten Fortschritte in 
der Rhetorik, der Dichtkunst und den anderen Tätigkeiten 
erzielte, denen ich mich vielleicht ganz hingegeben hätte, 
wenn ich festgestellt hätte, daß ich darin gut vorangekom-
men wäre, daß ich meine Erzieher frühzeitig in die Stellun-
gen brachte, die sie mir zu wünschen schienen, und sie nicht 
damit vertröstete, daß ich dies, weil sie noch zu jung seien, 
später tun würde. Den Göttern sei Dank, daß ich Apollo-
nios, Rusticus und Maximus kennenlernte, daß ich vom 
wahren Wesen des naturgemäßen Lebens mehr als nur ein-
mal eine klare Vorstellung gewann, so daß mich, soweit es 
an den Göttern, den von dort kommenden Gaben, Hilfen 
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cpúoiv i^v (iE, ¿otoXeíJteo^ai ô' I t i toútox j Jtaçà xf|v è(if|v 
aíxíav Kai izaçà xò |xt] òiaxrjQEÌv xàç èx xcbv fowv ùno|xvr|aEiç 

xai [xovovouxi ôiôaaxaXiaç-

12Tò àvtiaxEÎv noi tò ad>na èxtl xoaoüxov iv toioútíü ßicp: 
13xò (if|TE B e v e ô î x t t i ç ätpacr&ai [xt|te © e o ô ô x o v , àXXà xai 
ícjteqov èv èQCDTixoîç jtádEoi yEvó|XEVov ùyiâvai- 14tò 
XaXEjrrjvavra itoXXàxiç Touarixtp (a.r)ôèv jiXéov jxçâ£ai, èqp' à 
âv nETÉyvajv 1 3 t ò |xÉXXouaav véav t eXeutôv xf]v TEXoûaav 

ô|itoç oixfjoai |xet' ènov xà XEXEUtaia ëxt|- 16tò ôoàxiç ¿ßov-
Xfj{h]V èjtlXODQfjoai TIVl JTEVO[lévq) f| EÎÇ ÔXXo Tl XQfl^OVTt, 

|xr)ôéjtoTE àxoûoai he, öt i ovx éoti |xoi x e ^ a x a , öOev yévri-
xar 17xai t ò ai)T(p è|ioi XQEÍav ó|xoíav, ibç Jtaç' e téqou ixetoi-

XaßEiv, (XT) aufuiEaEiv- 1 8 t ò tt)v yuvalxa xoiaúiTiv eïvai, 
otixooot (lèv jt£L"ör|VLOv, oixo) ôè qpiXoaxogyov, oijxoj ÔÈ ácpEXfj-
19xò èjtLxr|ôeia)v xgocpéuv e îç xà Jtaiôia eiinogfjoai- 2 0tò ô i ' 

òvEigàxcov ßoT)-ÖT|(xaxa ôodrjvai âXXa xe xai œç |j.t] j î t i j e iv 

ai|ia xai |xf| ÌXiyyiàv 21xaì xò xoü èv Kaiiixfl- &>okeq XÇ̂ OÏT 
22xó, öxe èjiEiihj(i,rioa tpiXoaoqpiaç, (if| èjuiEOEiv e ïç xiva 
oo(ptaxf|v (it)ôè ánoxaíKaai èm xò t ô j i o u ç cruyygá^Eiv f) cruX-
Xoyta(xoTjg àvaXÙEiv f) j i eq ì xà HEXEœçoXoyixà xaxayivEaOai. 
23jtávxa yàç Taita '-&Ed>v ßorfftüv xai tijxt)ç ÔEîxai'. 

TÀ èv Kouâôoiç jxqôç xœ Tgavovg. 
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und Anregungen lag, eigentlich nichts daran hinderte, 
sofort ein Leben im Einklang mit der Natur zu fuhren, ich 
es aber aus eigener Schuld und aufgrund mangelhafter 
Beachtung der von den Göttern kommenden Hinweise, die 
fast schon Belehrungen waren, dazu nicht kommen ließ. 

Weiterhin danke ich den Göttern, daß mir mein Körper 
bei einem solchen Leben so lange gesund blieb, daß ich 
weder Benedikte noch Theodotos anrührte, sondern auch 
später trotz der Verstrickung in die Leidenschaft der Liebe 
wieder gesund wurde, daß ich Rusticus, obwohl ich mich 
über ihn oft genug ärgerte, nichts weiter antat, was ich hätte 
bereuen müssen, daß meine Mutter, die jung sterben sollte, 
doch noch ihre letzten Jahre bei mir verbrachte, daß ich, 
sooft ich einem Armen oder in anderer Hinsicht Bedürfti-
gen helfen wollte, niemals hören mußte, ich hätte kein Geld 
dafür, daß ich selbst in keine vergleichbare Notlage geraten 
bin, so daß ich von einem anderen etwas hätte nehmen müs-
sen. Ich danke den Göttern, daß meine Frau so war, wie sie 
war, so hingebungsvoll, so zärtlich, so unkompliziert, daß 
ich fähige Erzieher für meine Kinder gewann und daß ich in 
meinen Träumen Ratschläge erhielt, unter anderem gegen 
das Blutspucken und die Schwindelanfälle. Dank auch für 
das Wort des Mannes aus Caieta: „Wie du es gebrauchen 
wi r s t . . . " Dank auch dafür, daß ich, als ich mich mit der 
Philosophie beschäftigen wollte, nicht an irgendeinen 
Sophisten geriet und mich nicht dazu herabließ, Gemein-
plätze zu verfassen, Syllogismen aufzulösen oder meteoro-
logische Fragen zu klären. Denn das alles ist auf helfende 
Götter und Glück angewiesen. 

Diese Zeilen habe ich bei den Quaden am Gran geschrie-
ben. 
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l.'Ewfrev jiçoXéyeiv éautár cruvxeij|onai jtEQiÉQYtp, à/aoi-
OTÍP, tißQiaxfj, ÓOXEQÜ), ßaoxävq), àxoiv(ovf|X(p- 2jtávta t a i t a 
ai)|iß£ßr)XEV èxEÎvoiç Jiaçà xr|v âyvoiav tùv àyaftwv xai 
xaxcôv. 3Èy(b ôè TÊ ECOQtixdiç tf)v cpijaiv t o i áyccSoí öxi xaXòv 
xai t o i xaxoí öxi aìo/QÒv xai TT]V aìixoi t o i à^aQxàvovxoç 
(púaiv öxi (ioi avvYEvr|ç, oír/i aí^atog f| anéofxatoç t o i 
aiixoii, àXXà voi) xai {>£Îaç àiionoLDaç (iéxoxoç, otite ßXaßrj-
vai íijtó xivoç avxœv ôvvanai- aioxQtp yàç (Í,E OÎIÔEÎÇ Jtepißa-
XEÎ- O Î X E ÒQYÌ^Eadai tel) ODYYEVEL ôiva(xai O Î X E àjtéx'ftEa^ai 
aùxâr 4YEYÓvanEV yàç TCQÔÇ avysgyiav, <bç JTÔÔEÇ, cbç XEÏQEÇ, 

(bç ßXE<paga, cbç oí axol/oi xœv âvco xai xáxa> òòóvxcov. 5xò 
otjv ávtiJtgáaoEiv àXXiiXoiç j iaçà cpíioiv àvxiJiQaxxixòv ÔÈ 

xò àyavaxxEÎv xai cutooxQÉqpEff&ai. 

2 . "0 xi jtoxE t o i t o, ö st fil, oagxia èaxi xai JIVEU|ÍÓXIOV xai 
xò f|YE(I,ovixóv. 2âq)Eç xà ßißXia- (ir|xéxi OJIÜV oil ôéôoxai. 
àXX' ûç fjôrj àjtoôvf)ax(ov xwv |xèv aaçxicDv xatacpQÓvriaov 
Xiftgoç xai ôoxâQia xai xgoxiicpavxov, êx VETJQOJV, cpXEßiov, 
ÒQXTIQICÒV jtXEY(iáxiov 3Maoai ôè xai xò jrvEifxa, ójtoióv xí 
ècniv âvE[ioç, oiôÈ àei xò a i tò , àXXà nàariç âpaç è|E[ioi|IE-
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1. Am Morgen sollte man sich sagen: Ich werde mit 
einem beschränkten, undankbaren, unverschämten, fal-
schen, mißgünstigen und unverträglichen Kerl zusammen-
treffen. Alle diese Eigenschaften besitzen die Leute, weil sie 
nicht wissen, was gut und böse ist. Da ich aber das Wesen 
des Guten erkannt habe, daß es schön ist, und des Bösen, 
daß es häßlich ist, und das Wesen dessen, der alles falsch 
macht, daß er mir verwandt ist - nicht weil er dasselbe Blut 
hat oder aus demselben Samen stammt, sondern weil er 
teilhat an demselben Geist und an denselben göttlichen 
Gaben - , kann ich weder von einem dieser Leute geschädigt 
werden - denn in Häßliches wird mich niemand verstrik-
k e n - noch kann ich meinem Verwandten zürnen oder sein 
Feind sein. Denn wir sind da, um zusammenzuarbeiten, wie 
die Füße, Hände, Augenlider oder die Reihen der oberen 
und unteren Zähne. Gegeneinander zu arbeiten, wäre gegen 
die Natur. Man arbeitet aber gegeneinander, wenn man 
ärgerlich ist und sich abwendet. 

2. Was ich eigentlich bin, ist ein bißchen Fleisch, ein 
wenig Atem und das leitende Prinzip meiner Seele. Wirf die 
Bücher fort. Laß dich nicht mehr quälen - das ist nicht 
erlaubt - , sondern verachte, als ob du schon sterben müß-
test, das erbärmliche Fleisch: Schmutziges Blut, Knochen, 
Gebilde aus Sehnen, Verschlingung von Venen und Arte-
rien. Sieh dir auch an, was der Atem ist: Wind, aber nicht 
immer derselbe, sondern jeden Augenblick ausgestoßen und 
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v o v x a i j t á X i v (5ocpoi)|i£vov. 4 t q ì t o v o w ècrci t ò r|yE|iovixóv. 

(bòi èn;LVor|'0T)Ti- yégcov Et- |xr)X£Ti t o ü x o è à o r ] ç ô o u X E v a a i , 

HT|xeu x a f t ' óq(ít|v á x o i v a m ) x o v VEDQoa7taaxr) '&fjvai, |ít|xéti 

t ò EÍ|iaQnévov ri J t a g ò v ô u a x E Q â v a i r) néXXov { u u ô É f f f t a i . 

3 . T à t (üv •fteròv j t Q o v o i a ç n e c r t á , t à x f j ç t i j x t ) ç o ù x &VEV 

(fvaewç r) cruyxXcôaEioç x a i è n u t X o x r j ç t û v j t ç o v o i ç ô i o i x o u -

fxévcüv j i á v x a èxEÛ&EV § e í . 2 j t g ó a E c r u ô è t ò à v a y x a ì o v x a i t ò 

t ü ) öXtp xóofxcp o u m p é g o v , o v n é ç o ç eÍ . j x a v x i ô è tpíioEug n é ç e i 

à y a f t ó v , ô <pÉQEi f| t o i ô X o u cpùaiç x a i ô èxEÎvriç ècrci o o j o t i -

x ó v a z o t i c a ô è x ó o ^ o v , w o j í e q a i tcüv cttoixeîcdv, o î j t o j ç x a i 

a ï T(ôv a\)yxgi|iáT(ov n E T a ß o X a i . 

3 T a Í T Ó a o i ò q x e ì t o ) e í ó ó y f x a i á ècrciv. tï|v ô è xwv ßißXi tov 

ô i i p a v §iiJ>ov, i v a (ir) y o y y v Ç w v ¿ m o M v ^ g , â X X à îXewç 

àXfidcoç x a i ¿o tó x a ç ô i a ç E Û x à Q i a r o ç t o ï ç § e o î ç . 

4 . M é h v t ) o o , è x j t ó o o u x a û x a ¿ivaßdXXfl x a i ô n o a à x i ç 

j i Q o d E a ( i i a ç X a ß i b v naçà x û v ftedrv o ù xq<? a t i t a î ç . 2 ô e î ô è f)ôr| 

itoTÈ aîcr&écr&ai, t î v o ç x ó o ^ i c u fxÉQOç eÏ x a i t î v o ç ô i o i x o û v x o ç 

t ò v x o o f i o v à j t Ô Q ç o i a vxéazr\ç x a i ô x i ô ç o ç ècrci a o i j iEQiyE-

y ç a n n é v o ç x o ù xQÓvou, è à v e î ç t ò à j t a i - f t g i à o a i t̂f) x e 1 ! 0 ! ) . 

o ix i lOETai x a i o ixr iaf l x a i a i i h ç o t ) x è Ç é a x a i . 
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wieder eingesogen. Das dritte nun ist das leitende Prinzip 

der Seele. Überlege dir folgendes: D u bist alt. Laß es keine 

Sklavin mehr sein, laß es nicht mehr in Abhängigkeit von 

einem egoistischen Trieb hin und her gerissen sein, laß nicht 

mehr zu, daß es mit dem Unausweichlichen unzufrieden ist, 

wenn es da ist, oder ihm ängstlich entgegensieht, wenn es 

noch bevorsteht. 

3. Was von den Göttern kommt, ist von der Vorsehung 

bestimmt; was dem Zufall unterliegt, ist nicht ohne Verbin-

dung mit der Natur oder nicht ohne Verknüpfung und Ver-

kettung mit allem, was von der Vorsehung bestimmt wird. 

Alles hat dort seinen Ausgangspunkt. Es k o m m t noch das 

Notwendige und das für den ganzen Kosmos Nützliche 

hinzu, von dem du ein Teil bist. Für jeden Teil der Natur 

aber ist alles gut, was die Natur des Ganzen mit sich bringt 

und was ihrer Erhaltung dient. Den Kosmos aber erhalten 

die Verwandlungen sowohl der kleinsten Bausteine wie 

auch der zusammengesetzten Körper. 

Diese Einsichten sollen dir genügen, wenn sie deine 

Grundüberzeugungen sind. Befreie dich von deinem Hun-

ger auf Bücher, damit du dein Leben nicht in Gram 

beschließt, sondern wahrhaft heiter und den Göttern von 

Herzen dankbar. 

4. Erinnere dich daran, seit wann du dies aufschiebst und 

wie oft du von den Göttern Termine bekamst, ohne sie zu 

nutzen. D u mußt doch endlich einmal zur Kenntnis neh-

men, was für ein Kosmos es ist, von dem du ein Teil bist, 

und wer es ist, der den Kosmos verwaltet und als dessen 

A b k ö m m l u n g du auf die Welt gekommen bist, und daß 

deine Zeit begrenzt ist; wenn du sie nicht zu deiner Erleuch-

tung gebrauchst, dann wird sie vorbei sein und auch du 

wirst nicht mehr da sein, und es wird dir kein zweites Mal 

möglich sein. 
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5 . nà<JT)Ç &Q0LÇ <pQÓVXlí¡E OTlßOQÖ)? d)Ç T û ) ( i a Î 0 Ç x a ì äpQT)V 

x ò èv X £ 0 o i ( i E i à x f j ç a x g i ß o ü g x a ì c u t X á c r a n j AE[rvôxr|xoç x a ì 

c p i Â o o T o ç y i a ç x a ì è X e v ^ e ç i a ç x a ì ô i x a i ô x r ) x o ç JIQÚCTOEIV x a ì 

axoXf ]v ÉauTÒ) a i t ò n a a w v x(I)v âXXwv c p a v x a a i w v JÎOQÎÇEIV. 
2JIOQIEÏÇ ô é , â v (bç è a x â t r i v t o i ß i o u èxàaxr|v i t g â | i v èvEQyfiç 

àjtr)XXaYHÉvriv icàcrr|ç E Î x a i ô x r i x o ç x a ì è j j j r a i t o i j ç ànooxQoepf j ç 

COTÒ x o ö a i g o ù v x o ç X ó y o u x a ì ÎOTOXQÎOEÛ)Ç x a ì cp iXauxiaç x a ì 

ô u o a g e a r f i o e c a ç JIQÔÇ x à cru|X[XE|xoi,Qa|xéva. 3ÔQQIÇ, J twç ô X i y a 

ê c n t v , (Lv x ç a t r i a a ç x i ç ô x i v a x a i EÌJQOUV x a ì DEOUÒF) ßidi jaa i 

ß i o v x a ì y à o o í OEOÌ JIXÉov crôôèv à j ta ixr|oo 'uo i n a g à xoii 

x a ü x a ( p u X â a o o v x o ç . 

6 . 'YPQÎ^EIÇ, Ï^QÎÇELÇ èauxr|v, œ i p u / r c x o í ô è x i i i f j a a i 

OEauxf)v o t i x é x i x a i g ò v E|EIÇ- EIÇ y à g ó ß i o g è x à a x t p . 2 o i i x o ç 

ô é a o i axEÔôv ôi/r|vu<Txai |xf| a i ô o u f i é v f l OEOUXIÎV, àXX' èv x a ï ç 

âXXcov i ^ u x a t ç xidE^EVFL XT|V af ]v E Ù n o i p i a v . 

7 . MR| j i E ç i o j t à x œ ae x à É|a>ft£v è u m n x o v x a x a ì axoXf|v 

J tàçEXE OEauxcp x o i j i Q o a ( x a v M v E i v àya&ov x i x a ì i t a í a a i 

QE|xß0HEVog. 2rjôri ô è x a ì XT|V éxÉQav j iEpicpopàv c p u X a x x é o v 

XriQoöai YÒQ x a ì ô i à jtQÓ|E(ov o í XEX|XT|XÔXEÇ xà) ßiip x a ì FXR) 

ÉXOVTEÇ a x o j i ó v , èqp' ôv r t â a a v ôçnf|v x a ì x a f t á j t a | qpavxa-

o i a v àrcEufrùvouoi . 

8 . l l a g a |ièv x ò (if) ècpiaxóvEiv, x i l v xf) â X X o u ipuxfí y i v E x a i , 

oii ^<?ôio)ç x i ç ä)cpi&r| x a x o ô a i j i o v w v x o ù ç ô è x o î ç x f j ç î ô i a ç 

ipuxfiç xivf|(xaoi nf) j t a o a x o X o D ^ o i j v x a ç á v á y x r i x a x o ô a i -

HOVEÎV. 

9 . TOTJXCOV ÀEÌ ÔEL (IENVFJA^ai, x t ç F| xtbv ÖXIÜV cpûaiç x a ì x i ç 

f| È(iT) x a ì J tœç afixt) JIQÔÇ ÉXEÎVT)V e y o v a a x a ì ó j t o ì ó v xt (xépoç 
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5. Z u jeder Stunde denke als Römer und als Mann daran, 

das, was dir aufgegeben ist, mit unanfechtbarer, schlichter 

Würde und Menschenliebe, in Freiheit und Gerechtigkeit zu 

tun und dir Ruhe vor allen anderen Vorstellungen zu ver-

schaffen. D u wirst sie dir aber nur dann verschaffen, wenn 

du jede Handlung so vollziehst, als ob sie die letzte deines 

Lebens sei, frei von jeder Unbesonnenheit und ohne die 

durch Leidenschaft verursachte Abkehr von der klaren Ver-

nunft, frei von Heuchelei, Selbstsucht und Ärger über die 

Fügungen des Schicksals. Du siehst, wie wenig es ist, was 

man beherrschen muß, um ein glückliches und gottgefälli-

ges Leben zu fuhren. Denn auch die Götter werden von 

dem, der dies beachtet, nichts weiter verlangen. 

6. D u mißhandelst, mißhandelst dich selbst, meine 

Seele. Doch dich zu ehren, wirst du keine Zeit mehr haben. 

Denn jeder hat nur ein Leben. Für dich ist es aber fast abge-

laufen, ohne daß du Rücksicht auf dich selbst nahmst, son-

dern dein Glück in den Seelen anderer suchtest. 

7. Das äußere Geschehen soll dich nicht ablenken, und 

du sollst dir Zeit nehmen, etwas Gutes hinzuzulernen, und 

aufhören umherzuirren. Man muß sich jetzt aber auch vor 

dem anderen Fehler in acht nehmen: Denn auch diejenigen 

sind töricht in ihrem Tun, die v o m Leben erschöpft sind 

und kein Ziel haben, auf das sie jeden inneren Antrieb und 

überhaupt jede Vorstellung richten können. 

8. Weil er nicht darauf achtete, was in der Seele eines 

anderen vor sich ging, wurde kaum jemand als unglücklich 

angesehen. Diejenigen aber, die die Regungen der eigenen 

Seele nicht aufmerksam verfolgen, sind zwangsläufig un-

glücklich. 

9. Dessen muß man sich immer bewußt sein, was die 

Natur des Ganzen und was meine eigene Natur ist und wie 

sich diese zu jener verhält und welcher Teil welches Ganzen 
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óno íou t o i öXou oi joa , x a i öxi oûôeîç ó xwXijídv t à àxóXcrofra 
Tfi qróaei, f|ç (iéooç ei, n o á c u m v t e del x a i Xéyeiv. 

10. <t>iXooô<pcoç ó ©eôcppaoxoç èv xfj a u Y x p ú m tüiv â |xaç-
TT)H0TO)V, Û)Ç âv TLÇ XOIVÓXEQOV XÒ XOiaÛXa OUyXQÍVElE, <pT)OÌ 
ßagiJTEQa Eivai xà x a t ' èmdi) | i iav jiXri(i|XEXoii|iEva xcôv x a x à 
•fru|ióv. 2ó y à g ôt)noù|xevoç |xetó xivoç Xùjtriç x a i XeXti^uiaç 
crucrcoXfiç cpaívExai xòv Xóyov fbtoaiQEcpo^Evoc;- ó ôè xax ' 
éni-fhipiíav áfiapiávcov úcp' f |ôovfjç f)xxtti|XEVoç àxoXaaxoxEQÔç 
jxo)ç cpaivExai x a i •ôtiXvxeqoç èv xatç àfxaoTÎatç. 3ôq-&cûç o i v 
x a i cpiXoaócpou à | i a ) ç èqpr) heîÇovoç èvxXr)naxoç Ê/Eadai xò 
fiE'd' f|ôovf)ç ânaçxavônEvov fjjteQ xò nExà Xiutriç. ôXcoç xe ó 
(lèv JtQor|ôixri|iévcp nâXXov eoixe x a i ô i à Xùjitiç f|va7xao|xéva) 
fruiiwdfjvai- ó ôè aùxóftev jrpôç xò àôixeîv ä>p|irixai, qjEQÔfie-
voç ferii xò j iQÔ|ai xi xax ' è iuihjuiav. 

11. 'Qç t]Òt] ó w a x o í ôvxoç èijiévai xoü ßiou, ovxcoç ë x a a x a 
jïoielv x a i XéyEiv x a i ôiavoEÎa&ai. 2xò ôè àv&Qcojtcov cuteX-

•&EÎV, El |XÈV fteoi eîoîv, oùôèv ÔEIVÔV xaxcp yÓQ OE oùx âv 
jtEQißaXoisv ei ôè fjxoi oiix EÌaiv f] où (íéXei aùxoîç xwv 
áv&Q(OJtEÍü)V, XÍ |XOl Çfjv èv XÓO|XO) XEVCÔ dECJV f| Jlgovoiaç 
xevû ; 3àXXà x a i eiai x a i |XÉXei aiixoîç xâ>v àv&QwitEÎœv x a i 
xoîç |ièv xax ' àXr)$Eiav xaxo ïç ï va (xf| jiegijtíjtxfl ó âv&Qawtoç, 
èjt ' aùxw xò i tâv ë'&evxo' xûv ôè Xoiitœv eî xi xaxòv fjv, x a i 
xo ixo âv jiqoeîôovxo, ïva èiù Jtavxi f| xò (if) jiequiíiixelv aùxw. 
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sie ist und daß es niemanden gibt, der dich daran hindern 
könnte, stets das, was im Sinne der Natur ist, deren Teil du 
bist, zu tun und zu sagen. 

10. In seiner „Vergleichenden Untersuchung unmorali-
schen Verhaltens" sagt Theophrast auf philosophische 
Weise, wie man wohl üblicherweise derartige Vergleiche 
anstellt, daß die Verfehlungen aufgrund einer Begierde 
schwerer wiegen als die Verfehlungen aus Zorn. Denn der 
Zornige setzt sich offensichtlich unter Schmerzen und in 
unbewußter Niedergeschlagenheit über die Vernunft hin-
weg. Wer aber aufgrund einer Begierde einen Fehler begeht 
und von Lust überwältigt wird, ist offensichtlich irgendwie 
ungehemmter und unmännlicher in seinen Verfehlungen. 
Richtig und eines Philosophen würdig ist Theophrasts Fest-
stellung, daß die Verfehlung, die mit Lust verbunden ist, 
einen größeren Vorwurf verdient als die Verfehlung, die 
mit Schmerz verbunden ist. Überhaupt gleicht der eine 
mehr demjenigen, dem zuvor Unrecht getan wurde und der 
von Schmerz überwältigt in Zorn ausbrach. Der andere aber 
tat aus eigenem Antrieb Unrecht, indem er sich dazu hinrei-
ßen ließ, etwas aus Begierde zu tun. 

11. Alles so tun, sagen und denken, als ob es möglich 
wäre, aus dem Leben zu scheiden. Die Menschen zu verlas-
sen, ist nichts Furchtbares, wenn es Götter gibt. Denn sie 
schicken dich wohl nicht in ein Unglück. Falls es aber keine 
Götter gibt oder sie sich um die menschlichen Dinge nicht 
kümmern, was für einen Sinn hat es dann für mich, in einer 
Welt ohne Götter oder ohne Vorsehung zu leben? Doch es 
gibt Götter, und sie kümmern sich auch um die menschli-
chen Angelegenheiten; und sich dem wirklich Bösen nicht 
auszusetzen, haben sie ganz der Entscheidung des Menschen 
überlassen. Wenn aber unter den übrigen Dingen etwas 
Böses wäre, dann hätten sie auch dafür gesorgt, daß es bei 
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4Ô ôè xeÍQW M-T) Ttoieì âvftQoiJtov, jwûç âv xoíixo ßiov avftocDnou 

yeÍQm Jt0iT|0£L£v; 

5 O W E ÔÈ /tax' äyvoiav OÌJXE Eiôvîa (xév, |if) ôuva|XÉvri be 

JtQoqpuXâÇacrôm fi ôiOQdoôaaoftai xaüxa f| xârv ÖXWV tpvaiç 

JTAQEÏÔEV âv, o i t ' âv xr|Xixoûxov rífxaoxev f|xoi nag' àôuva-

fiiav f| jtag' àxEXviav, iva xà àyaftà xa i xà x a x à èmcrr)ç xoîç 

XE àyaftoîç àvftQÙJtoiç xa i xoîç xaxoïç jtEtpvçnévooç au^-

ßaivfl. 6 Mvaxoç ôé yE xa i ¡¡arri, ô ô | a xa i àôoijia, JTOVOÇ x a i 

f|ôovf|, jtXoûxoç xa i rcEvía, Jtávxa xaûxa èiriar)ç au^ßaivEi 

áv§gá)itüjv xoîç XE àyadoîç x a i xoîç xaxoïç OÎ3XE xaXà övxa 

OXJTE aioxpa. oûx' àg ' àya-ftà OÜXE x a x á êaxi. 

12. Iïajç jxávxa xaxÉœç évacpavíí^xai, x<p (lèv xóanq) atixà 

xà acó|iaxa, xâ> ôè aiarn a i (xvfjfAai aíixwv oía èaxi xà 

aicrih)xà jtávxa xa i ixâXiaxa xà f|ôovf| ÓEXEÓ^OVXO fj xw jióva) 

(poßoüvxa fj xâ> xúcpcy 0iaßEßor](xeva, JICÛÇ EÙXEÀTÌ xa i Etixaxa-

qpQÓvrjxa x a i ^ujiapà xa i EÖCP-&aQxa xa i V E X Q Ó , VOEQÔÇ ôuvâ-

HEtuç ècpioxâvai- 2xí EÎaiv o ixoi , wv ai t):rtoXf|i|)Eiç xa i a i 

cpcovai xf)v eíióo|íav jiaQÉxouaiv 3xi èaxi xò àjtoftaveîv x a i 

ôxi, èâv xiç aìixò ¡xóvov töfl x a i xà) nEQto(ià> xfjg è w o i a ç ôia-

Xiiar) xà èncpavxaÇônEva atixcp, otwéxi âXXo xi ÎOToXf|ij)Exai 

aùxò Eivai f| cpijoEcoç Êoyov. qpiiaEwç ôè ëçyov E'Î xiç tpoßEixat, 

Jtaiôiov èoxiv xoûxo jiévxoi ot) (ióvov qniaEioç êoyov èaxiv, 

àXXà xai auficpégov aiixfj-

4 nwç âjixExai ÒEOÌI ÂVFTÇUXOTOÇ xa i xaxà xi Éauxoû [XÉQOÇ 

x a i xò Jtâv nœç ôiàxEixai xò xoíi àvfrQowtov xoíixo (XÓQIOV. 
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jedem selbst läge, sich ihm nicht auszusetzen. Was einen 
Menschen nicht schlechter macht - wie könnte dies denn 
das Leben eines Menschen schlechter machen? 

Weder aus Unwissenheit noch wissentlich, aber unfähig, 
Vorsorge zu treffen oder den Fehler zu korrigieren, hätte die 
Natur des Ganzen das übersehen, noch hätte sie aus Unfä-
higkeit oder Ungeschicklichkeit einen so schweren Fehler 
begangen, daß das Gute und das Böse gleichermaßen den 
guten wie den bösen Menschen ohne Unterschied zuteil 
wird. Tod und Leben jedoch, Ansehen und Verachtung, 
Mühe und Freude, Reichtum und Armut - das alles wird 
den guten wie den bösen Menschen gleichermaßen zuteil, 
und es ist weder schön noch häßlich. Folglich ist es weder 
gut noch böse. 

12. Wie schnell alles verschwindet: In der Welt die Lebe-
wesen selbst, in der Ewigkeit die Erinnerung an sie. So ist es 
mit allem Wahrnehmbaren und vor allem dem, was mit der 
Erwartung auf Lust lockt oder mit Mühsal abschreckt oder 
mit Eitelkeit überall verbreitet wird: Wie billig, verächtlich, 
schmutzig, vergänglich und tot diese Dinge sind - das zu 
verstehen, liegt im Bereich unseres vernünftigen Denkens. 
(Damit begreift man auch), was die Leute wert sind, deren 
Meinungen und Stimmen Ansehen verschaffen, was das 
Sterben ist und daß man, wenn man es für sich allein 
betrachtet und die ihm anhaftenden Vorstellungen mit ana-
lytischem Verstand auflöst, annehmen wird, daß es nichts 
anderes ist als ein natürlicher Vorgang. Wenn aber jemand 
einen natürlichen Vorgang furchtet, ist er ein Kind. Das 
Sterben ist freilich nicht nur ein natürlicher Vorgang, son-
dern auch nützlich für die Natur. 

(Man muß sich fragen), wie ein Mensch mit Gott in 
Berührung kommt und mit welchem Teil von sich selbst 
und wie überhaupt dieser Teil des Menschen beschaffen ist. 
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13. Oùòèv àftXuóxEpov t o i Jtávxa xúxXtp exj ieqieq/oixevod 

x a ì 'xà v ég^ev yâç ' , cpr|oív, ' êqewcovxoç ' x a ì xà èv xa îç 

tyuxaiç xœv jtXr)aíov ô i à XEXuàQaecoç £t)xoûvxoç, |íti alcr9o|ié-

voD ôé, 6xi àQXEÎ j tgôç uóv(p xà) I v ô o v èauxoû ôai (xovi e ï va i 

x a ì xovxov yvr ia iwç fìemmEVEW. 2$EQ<meía ôè axixoö x a f t a -

qòv Jtàôouç ôiaxriQEiv x a i Eîxaiôxr)x0ç x a i òmapEaxrjoEcog 

xf jç jzqôç xà èx •&E(I)v x a i àv&QÙxœv y ivónEva. 3xà nèv yàg èx 

•öewv a i ô éa i f i a ô i ' àç>EXT)v, xà ôè àvftoamcDv cpiXa ô i à ouy-

yèvEiav, ëoxi ôè öxe x a ì xqó j i ov x i và è X ee i vô ô i ' â y v o i a v 

à y a i t ò v x a i xaxœv- oûx èXàrtcov f| jitiqûjolç avxn xf jç ctxeqio-

xot jot iç xoù ô iaxQÎve iv xà Xevxà x a i |AÉXava. 

14. K â v xQioxiXia étti ßiwaEafrai (léXXflç x a i xoaauxâx i ç 

Hi iç ia, ônioç héhvt]oo, ox i oùôeiç âXXov ajtoßaXXEi ß iov f¡ 

xoüxov, ô v Çfj, oìiÒE âXXov Çfj ri ô v äjioßaXXEi. 2eîç xa i i i ò v cvöv 

xa t ì i oxaxa i xò nr|xioxov xâ> ß^axuxorttü. 3xò y à p j t a ç ô v jtàaLV 

ï a o v x a ì xò àjtoXXij|X£vov o w ï aov x a i äjtoßaXX0|iEvov xò 

oûxcoç á x a g i a í o v àvacpaivExai. 4ovxe yàç xò jraçcpxTixôç oî jxe 

xò (xéXXov ¿cjtoßaXXoi â v x i ç ô yàç otix èxei, jxûç â v xoüxó xiç 

aixov ácpéXoixo; 

5Tovxcov cmv xôjv ò l io ôe î t iEf ivf ja^ai ' évôç |iév, öxi Jiávxa 

è | à i ô i o v ó|xoEiòfj x a i àvaxuxXoi i f iEva x a i o i iôèv ôiatpégEi, 

JtôxEçov êv êxaxôv ëxeoiv f j èv ô t a x o a i o i ç f) èv xa> à j i e i çq ) 

Xçôvcp xà a í )xá xiç ôapExai- èxÉQOu ôé, öxi x a ì ó JtoXu/QOVui)-

xaxoç x a i ó xáxtaxa XEÔvri|ô|ievoç xò ï aov dnoßäXXEi. 6xò yàç> 
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13. Nichts ist erbärmlicher als der Mensch, der ständig 

und überall im Kreis läuft und - wie es heißt - „die Dinge 

unter der Erde erforscht" und die Vorgänge in den Seelen 

seiner Mitmenschen mit Hilfe von Vermutungen zu klären 

versucht, aber nicht bemerkt, daß es genügt, nur bei dem 

göttlichen Geist im eigenen Innern zu verweilen und ihn 

wirklich in Ehren zu halten. Ihn in Ehren zu halten, bedeu-

tet, ihn rein zu halten von Leidenschaft, Unbesonnenheit 

und Unzufriedenheit mit allem, was von Göttern und Men-

schen ausgelöst wird. Was von den Göttern kommt, ist 

wegen seiner Vollkommenheit ehrfurchtgebietend. Was 

von den Menschen ausgeht, ist uns wil lkommen, weil wir ja 

alle verwandt sind, manchmal aber auch irgendwie mitleid-

erregend, weil es auf fehlende Kenntnis des Guten und des 

Bösen zurückzufuhren ist. Dieser Mangel ist ebenso bedeut-

sam wie die Unfähigkeit, weiß und schwarz zu unter-

scheiden. 

14. Auch wenn du dreitausend Jahre und zehnmal so 

lange leben solltest, denk doch daran, daß niemand ein 

anderes Leben verlieren kann als das, was er lebt, und auch 

kein anderes lebt als das, welches er verliert. Die längste 

Zeit hat also dieselbe Grenze wie die kürzeste. Denn das 

Gegenwärtige ist für alle gleich, und was vorübergeht, ist 

demnach ebenso gleich, und was verloren geht, ist offen-

sichtlich so winzig und unbedeutend. Denn niemand kann 

die Vergangenheit oder die Zukunft verlieren. Was einer 

nämlich nicht hat - wie könnte ihm das jemand w e g -

nehmen? 

Immer also an diese beiden Dinge denken: erstens, daß 

alles seit Ewigkeiten gleichartig ist und sich in ständigem 

Kreislauf wiederholt und daß es ohne Bedeutung ist, ob 

jemand in hundert oder zweihundert Jahren oder in unendli-

cher Zeit dasselbe sehen wird; zweitens, daß der am läng-
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jtaQÓv èoxi | ióvov, ov axEQÎoxEcrôai | í é X X e i , eítceq yt ëxei x a i 

x o û x o ( ióvov, x a i ô |xf) Ëyvei x iç , o ù x äj ioßcd>.ei . 

15. "Oxi Jtâv ùnôXr)i|)iç. ô f jXa [lèv y à g x à j iqôç t o û K u v i x o ü 

M o v í n o u Xeyoneva ' ôfjXov ôè x a i x ò xQ^oi^iov xoü Xeyo|xé-

v o u , è à v xiç a v r o v x ò vóart|xov |iéxqi xoù àXir&oûç ôé/Tixai. 

16. 'YßQi^Ei éauxfiv f| to i l àvftotójtou rpux^l ixáXiaxa jiév, 

ö x a v àjióoxr||xa x a i o i o v ( p i n a xoû xóa| iou , ö o o v ècp' é a u x f j , 

y£VT)iai. 2 t ò y à p ôuœ/EQaiveiv xivL x ù v yivo|xévcuv é u t ô a x a a i ç 

è o r i Tf|ç cpijaecDç, rjç èv (légEi ( a i ) è x à a x o u xà)V XoLItÜVqpTJOElÇ 

jXEQiéxovxai. 3 l i tËixa ô é , ö x a v âvftQcojiôv x i v a à j toaxçacpf l fi 

x a i è v a v x i a cpÉQT]tai tbç ßXonpouaa, o ï a i Eiaiv a i xœv ô ç y i Ç o -

fiÉvuv. 4 xqîxov vßgi^Ei éavxf|v , ö x a v f | a a â x a i f |ôovfjç r} 

jxóvou. 5 i é x a o i o v , ö x a v ÚJtoxQÍVT]xai x a i ê m j t X à o x œ ç x a i 

àvaXr|-fta)ç xi Jioi.fi fl Xéyp. 6jié|iJixov, ö x a v n p à ^ t v x i v a é a v x f j ç 

x a i ÓQ(if)v èit' o i j ô é v a o x o j t ò v âcpifi, àXXà eLxfj x a i à n a ç a x o -

Xoi)df|TO)ç ó x i o ü v èvEQyfj ô é o v x a i x à (uxQÓxaxa x a x à xf|v è j n 

x ò xéXoç à v a c p o ç à v yívEffdai- xéXoç ôè X o y i x ù v Çœcov xò ëjie-

crdai xa) xrjç jtôXEWç x a i noXixe iaç xfjç TtQEaßuxaxrtg Xóycp x a i 

•ÔEO(i({). 

17 . T a ü a v f t g o m i v o u ß iou ó [lèv x q ô v o ç oriyp.r|, f| òè ovaia 

feéovoa, f| ôè a ï a f t r i a i ç cc|xuòqó, f| ôè öXoti x o í o w n a x o ç trúy-

x o i a i ç et5ot)jixoç, f| ôè yv%r\ ^Efißög, f| ôè xîi/t) ôucrxéx(iaçxov, 

f| ôè qpf]HT) â x Q i x o v 2ouveXóvxl ôè e l j ie lv , j i á v x a x à |xèv xoü 
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sten Lebende dasselbe verliert wie der andere, der sehr früh 
sterben muß. Denn nur das Gegenwärtige wird einem weg-
genommen, jedenfalls dann, wenn man nur dies besitzt und 
nicht verliert, was man nicht hat. 

i j . Alles ist zunächst nur ein Aufnehmen. Denn es ist 
doch klar, was von dem Kyniker Monimos gesagt wurde. 
Eindeutig ist aber auch die Nützlichkeit dieser Aussage, 
wenn man ihren wahren Kern erfaßt. 

16. Die Seele des Menschen schädigt und mißhandelt 
sich selbst am meisten dann, wenn sie zu einem Geschwür 
und zu einer Art von Auswuchs des Kosmos wird, soweit 
sie dafür selbst verantwortlich ist. Denn sich über irgendein 
Ereignis zu ärgern, bedeutet Entfernung und Abkehr von 
der Natur, in die die Einzelnaturen aller übrigen Wesen ein-
gebettet sind. (Die Seele mißhandelt sich) aber auch dann, 
wenn sie einen Menschen im Stich läßt oder ihn sogar 
angreift, um ihm Schaden zuzufügen, wie es die Seelen der 
Zornigen tun. Drittens schädigt sie sich selbst, wenn sie der 
Lust oder dem Schmerz nachgibt. Viertens, wenn sie sich 
verstellt und unter Vortäuschung falscher Tatsachen etwas 
tut oder sagt. Fünftens, wenn sie ihre Aktivitäten und 
Absichten nicht auf ein bestimmtes Ziel richtet, sondern 
planlos und inkonsequent handelt, obwohl es doch notwen-
dig ist, daß selbst das Unbedeutendste zu einem bestimmten 
Zweck geschieht. Das Ziel aber aller vernünftigen Lebewe-
sen ist es, der Vernunft und dem Gesetz des ältesten und 
ehrwürdigsten „Staates" zu folgen. 

17. Die Dauer des menschlichen Lebens ist nur ein 
Augenblick, seine Existenz in dauerndem Fluß; die Wahr-
nehmungsfähigkeit des Menschen ist schwach, das Gebilde 
seines Körpers ganz der Fäulnis ausgesetzt, seine Seele unbe-
ständig und orientierungslos, sein Schicksal unberechenbar, 
sein Reden unbestimmt und verworren. Kurz: Alles Kör-
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a(i)(iaToç 3t0Ta(iôç, t à ôè trjç ipu/'HS ôveiqoç x a i rùcpoç, ó ôè 
ßtog jtôXE|xoç x a i |évou èjuÔT]|iia, f| ôè íiaxeQocpr)(iía Xt}-ôt}. 3tî 
ov\ tò jiagajtéfiiJ>ai ôuvânevov; iv xa i ixóvov qpiXoaocpía. 
4toûto ôè tv T(î> tt)Q£ív tòv Êvôov ôaifiova CmjßQlOTOV x a i 
àaivrj, f|ôovcbv x a i jióvojv xQEÍoaova, (xtiôèv EÌxjj j ro iowta 
jxr|ôè ôieiJ)eDO|xévcûç x a i jiEd' îotoxqîgeûjç, àvEvôefj toîi âXXov 
Jtoif^aaí t i r¡ [ìt| jioifjaai- I t i ôè t ò aufißaivovxa x a i ájiov£(xó-
|xeva Ô£xô|iEvov cbç èxEÏftév jioûev èpxó|XEva, ö-ftev aiiTÔç f|X-
flev èjti Jiâoi ôè tòv Mvotov ÏXecû Tfj yvcouxi JtEQifxévovxa cbç 
oùôèv âXXo fi Xúaiv tûv otoixeìojv, è| œv Ëxacrtov Çœov auy-
xQÍVETai. 5eî ôè aviTOÏç toîç otoixeîoiç |iT]ôèv ôeivov èv TCO 
Êxaorov ôir)VExàjç eîç ëTEgov |i£xaß0XXEiv, ôià t í ijjtiÔT)Tai t iç 
tt|v jióvtcov fiETaßoXfiv x a i ôiaXuaiv; xaxà qpúoiv yág- oiiôèv 
ôè xaxòv xaxà cpiioiv. 

T à êv KaQvoúvTcp. 


